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Gebietsfremde Arten vor unserer Tür 

Während sich der Feuerbrand in Österreich bereits fest etabliert hat und nicht mehr 
ausgerottet werden kann, haben es andere gefährliche Schädlinge bislang noch nicht 
gescha�t, sich dauerhaft in Österreich anzusiedeln. Einige von ihnen treten aber schon in 
den Nachbarländern Österreichs auf und verursachen dort große Probleme. Zwei von 
ihnen sollen im Folgenden vorgestellt werden. 

 

Die Asiatische Hornisse 

Die asiatische Hornisse (Vespa velutina) stammt ursprünglich aus Südostasien und 
wurde 2004 nach Frankreich eingeschleppt. Seitdem breitet sie sich kontinuierlich in 
Europa aus. 2024 wurde erstmals ein Einzelexemplar in der Stadt Salzburg gesichtet und 
gefangen. Vergangene Woche wurde nun über den ersten Fund von Nestern der 
asiatischen Hornisse in Lustenau / Vorarlberg berichtet. Die 2 Nester wurden in einem 
Baucontainer auf dem Gelände eines Transportunternehmens entdeckt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Welche Gefahr geht von der asiatischen Hornisse aus? 

Die invasive Hornissenart stellt in erster Linie eine ökologische und wirtschaftliche Gefahr 
dar. Besonders betro�en ist die Imkerei, da sich die Hornisse intensiv von Honigbienen 
ernährt. Sie fängt Bienen vor dem Bienenstock ab und kann ganze Völker stark schwächen 
oder sogar zum Zusammenbruch bringen.  

Auch für die heimische Insektenwelt ist die Asiatische Hornisse problematisch, da sie als 
e�izienter Jäger viele verschiedene Insektenarten erbeutet und so das ökologische 
Gleichgewicht stören kann. 

Für den Menschen besteht im Allgemeinen keine größere Gefahr als bei heimischen 
Wespen oder Hornissen: Die Tiere sind nicht von Natur aus aggressiv. Allerdings 
verteidigen sie ihre Nester sehr energisch. Bei Annäherung an ein Nest kann es zu 
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Angri�en und Stichen kommen, die insbesondere für Allergiker oder bei mehrfachen 
Stichen gefährlich sein können. 

Zusammengefasst geht die Hauptgefahr der Asiatischen Hornisse weniger direkt vom Tier 
selbst aus, sondern vielmehr von ihren Auswirkungen auf die Biodiversität, die Imkerei 
und die Bestäubung von Nutzpflanzen. 

 

Wie erkennt man die asiatische Hornisse? 

Kennt man die signifikanten Unterschiede, kann man europäische und asiatische 
Hornissen leicht auseinanderhalten. Die markantesten Merkmale der asiatischen 
Hornisse sind der dunkle Körper und die gelb gefärbten Beine. Die invasive Art ist 
außerdem etwa einen halben Zentimeter kleiner als die heimische Hornisse, die bis zu 
drei Zentimeter groß werden kann, Königinnen sogar bis zu vier Zentimeter. 

 

Lebensweise und Nester der asiatischen Hornisse 

Die Asiatische Hornisse lebt in einjährigen Staaten, die jeweils im Frühjahr von einer 
einzelnen Königin gegründet werden. Nach der Winterruhe beginnt die Königin mit dem 
Bau eines sogenannten Primärnestes. Dieses ist meist klein und befindet sich an 
geschützten Orten wie in Hecken, Schuppen, Dachvorsprüngen oder auch in Gebäuden. 

 

Mit zunehmender Volksgröße wird später im Jahr – meist ab Frühsommer – ein deutlich 
größeres Sekundärnest errichtet. Dieses befindet sich in der Regel hoch oben in Bäumen, 
oft in Höhen von über 10 Metern, und ist daher schwer zu entdecken. Häufig fallen sie erst 
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im Herbst nach dem Laubfall auf. Die Nester sind kugel- bis eiförmig und können einen 
Durchmesser von bis zu 60–80 cm erreichen. Charakteristisch ist die seitlich gelegene 
Einflugö�nung.  

 

Die Völker erreichen im Spätsommer und Herbst ihre maximale Größe mit mehreren 
tausend Individuen. In dieser Zeit ist auch die Aktivität am höchsten. Gegen Jahresende 
stirbt das Volk ab, lediglich begattete Jungköniginnen überwintern und gründen im 
nächsten Frühjahr neue Nester. 

 

 

Was tun bei einem Verdacht? 

Die Asiatische Hornisse ist als invasive gebietsfremde Art gelistet (Verordnung (EU) 
1143/2014). Ihre Nester dürfen nicht eigenständig entfernt oder zerstört werden. Die 
Bekämpfung ist die Aufgabe von geschultem Fachpersonal. Eine rasche Meldung von 
Sichtungen / Verdachtsfällen hilft dabei, die Ausbreitung zu verhindern. Wer einen 
Verdacht hat, sollte: 

- ein Foto des Tieres machen  
- Fundort und Datum notieren 

Die Meldestelle für Salzburg ist der Landesverband für Imkerei und Bienenzucht. 

Kontakt: info@imkerhof-salzburg.at, Tel.: 0664 99025539  

Ebenso ist die Meldung online unter Vespa velutina - Bienengesundheit möglich. 

 

Primärnest Sekundärnest                            @ velutina.de 

mailto:info@imkerhof-salzburg.at
https://bienengesundheit.at/vespa-velutina
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Der Japankäfer 

Wie der Name schon sagt, stammt auch der Japankäfer (Popillia japonica), ein besonders 
gefräßiger Blatthornkäfer, ursprünglich aus Asien und wurde 2014 über die Azoren nach 
Italien eingeschleppt. Seitdem breitet er sich kontinuierlich aus, das Befallsgebiet 
umfasst mittlerweile große Teile Norditaliens und reicht bis weit in die Schweiz. Der 
Japankäfer ist in der europäischen Union als prioritärer Quarantäneschädling gelistet. 
Daraus ergibt sich die Verpflichtung, bei einem Auftreten Bekämpfungsmaßnahmen zu 
ergreifen. Außerdem besteht eine Meldepflicht. Im Juli 2025 wurden erste Funde von 
Popillia japonica in Österreich (In Vorarlberg und in Tirol) bestätigt, die Gefahr einer 
dauerhaften Ansiedlung ist hoch. 

 

Wie erkennt man den Japankäfer? 

Der Japankäfer ist verwandt mit Maikäfern, Junikäfern und kleinen Julikäfern und sieht 
diesen recht ähnlich, bei näherer Betrachtung ist er jedoch gut von ihnen zu 
unterscheiden. 

- Ausgewachsene Käfer sind mit ca. 8-12 mm Körperlänge relativ klein. 
- Kopf und Körpermitte schimmern metallisch grün, die Deckflügel sind 

kupferbraun. 
- Auf jeder Seite des Hinterleibs sind fünf kleine, weiße Haarbüschel zu erkennen. 

Am Hinterteil gibt es zwei größere, gleichfarbige Haarbüschel. 
- Die erwachsenen Käfer können vor allem im Sommer (Juni-September) 

beobachtet werden. 
- Eier, Larven und Puppen leben im Boden und können mit bloßem Auge nicht von 

anderen, heimischen Blatthornkäfer-Larven unterschieden werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Larve                                    
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Welche Gefahr geht vom Japankäfer aus? 

Der Japankäfer schädigt über 400 Pflanzenarten verschiedenster Gattungen und 
Familien. Die Larven fressen im Wurzelbereich v.a. von Grünland- und Wiesenpflanzen 
und schwächen dadurch die Grasnarbe.  

Adulte Käfer ernähren sich von Laub, aber auch Blüten und Früchten von Zierpflanzen-, 
Obst-, Wein-, Gemüse- und landwirtschaftlichen Kulturen. Sie sind gesellig und fressen 
oft in Gruppen. Charakteristisch ist dabei der sogenannte Skelettierfraß, bei dem nur die 
Blattadern stehen bleiben. 

 

 

Überwachungsmaßnahmen 

Um das Auftreten des Japankäfers möglichst frühzeitig zu entdecken, führt der amtliche 
Pflanzenschutzdienst ein Monitoring-Programm durch. Dafür werden Locksto�fallen an 
Risikoorten wie Verkehrsknotenpunkten und Stellen, an denen viel Warenverkehr 
stattfindet, positioniert. Denn je früher ein Japankäfer entdeckt wird, umso höher sind die 
Eindämmungs- bzw. Ausrottungschancen. 

 

Was tun bei einem Verdacht? 

Um eine Ausbreitung und Ansiedlung bestmöglich zu verhindern, ist die Unterstützung 
der Bevölkerung wichtig. Wer einen Verdacht hat, sollte: 

- ein Foto des Tieres machen (Nahaufnahme von Kopf/Flügeldecken/Seiten), 
- Fundort und Datum notieren 
- das Tier sichern (zum Beispiel in einem verschlossenen Behälter im Tiefkühlfach) 

Meldestelle für Salzburg ist der amtliche Pflanzenschutzdienst in der 
Landwirtschaftskammer. 

Kontakt: pflanzenschutz@lk-salzburg.at, Tel.: 050 2595 3400 

Ebenso kann die Meldung über die eigens eingerichtete österreichweite Meldeplattform 
der AGES (Neu: Japankäfer-Meldeplattform - AGES) erfolgen. 

mailto:pflanzenschutz@lk-salzburg.at
https://www.ages.at/forschung/wissen-aktuell/detail/neu-japankaefer-meldeplattform

